
A r b e i t s m a r k t p o l i t i k 

Schwerpunkte der Arbeitsmarktpolitik in den 
achtziger Jahren 

Der empfindliche Anst ieg der Arbeits losigkeit (von 

53 200 im Jahr 1980 auf 164 500 im Jahr 1987) stellte 

in den achtziger Jahren wachsende Anforderungen 

an die Arbei tsmarktverwal tung, die ihren Nieder

schlag in mehreren Neuregelungen der Arbei ts losen

versicherung und in neuen Maßnahmen der aktiven 

Arbeitsmarktpol i t ik fanden Diese Neuregelungen 

spiegeln einerseits die Grenzen der Finanzierung der 

österreichischen Arbei ts losenversicherung, anderer

seits auch typisch österreichische Strukturprobleme, 

wie etwa die überdurchschni t t l ich hohe Saisonar

beitslosigkeit, sowie darüber hinaus nicht nur für 

Österreich typische Probleme der regionalen Kon

zentrat ion der Arbeitslosigkeit . Ziel einer weiteren 

Reform der Arbei tsmarktverwaltung war 1988 die 

Gleichbehandlung der Geschlechter bei der Novellie

rung der Notstandshil fe Die vorl iegende Arbeit gibt 

einen Überblick über die Maßnahmen und Wirkungs

weisen der Arbeitsmarktpolätik in Österreich und skiz

ziert ihre Entwicklung vor allem in den achtziger Jah

ren (zur Entwicklung der Struktur der Arbei ts losigkei t 

siehe Bim, 1985). 

U n t e r s c h i e d l i c h e Z i e l e a k t i v e r u n d p a s s i v e r 

A r b e i t s m a r k t p o l i t i k 

Zunächst ist zwischen aktiver und passiver Arbei ts

marktpoli t ik zu unterscheiden "Akt ive" Arbei tsmarkt

politik hat die Schaffung von Beschäf t igungschancen 

zum Ziel, entweder durch die Förderung von Perso

nen (z B berufl iche Weiterbi ldung, Umschulung), um 

die Chancen einer Eingliederung des einzelnen in den 

Arbei tsmarkt zu verbessern, oder durch die Förde

rung von Betr ieben (z B Lohnsubvent ion), die über 

eine Senkung der Arbei tskosten Betriebe zur Stabili

sierung bzw Auswei tung der Beschäft igung anregen 

soll 

Zu den "passiven" arbeitsmarktpol i t ischen Maßnah

men zählen all jene, die eine zumindest teilweise 

Kompensat ion des Einkommensausfal ls infolge Ar

beitsplatzverlustes anstreben (Lohnersatzleistun

gen) 

Die Gesamtausgaben für aktive und passive Arbei ts

marktpolätik waren, gemessen am Sozialprodukt, in 

den fünfziger und sechziger Jahren längerfristig stabil 

(0,3% des Brutto-Inlandsproduktes) Mitte der siebzi

ger Jahre setzte als Folge der Konjunkturkr ise und 

des damit verbundenen Anst iegs der Arbei ts losigkei t 

eine rasche Steigerung der Gesamtausgaben der Ar-

Abbildungl 
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Der Anstieg der Arbeitslosigkeit seit Mitte der 
siebziger Jahre war mit einer deutlichen Steige
rung der Ausgaben im Rahmen der Arbeitsmarkt
poiitik gekoppelt 
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beitsmarktverwaltung ein. Der jährliche Anst ieg er

reichte zwischen 1973 und 1980 real durchschni t t l ich 

12%, zwischen 1981 und 1987 beschleunigte er sich 

weiter auf 13,8% 1987 betrugen die Gesamtausgaben 

der Arbei tsmarktverwal tung 25,7 Mrd S Gemessen 

am Brut to- in landsprodukt hatten sie von 0,5% im Jahr 

1974 auf 1,6% im Jahr 1987 zugenommen (wegen in

ternationaler Vergleichbarkeit Ausgaben ohne Ver

waltungsaufwand und ohne Karenzgeld) Im interna

tionalen Vergleich ist der Antei l der Arbei tsmarktaus

gaben am Brut to- In landsprodukt in Österreich relativ 

ger ing; in Westeuropa liegt er zwischen 2,2% (BRD) 

und 3,5% (Frankreich) 1 ) Schweden — ein Land mit 

niedrigerer Arbeits losigkeit als Österreich (1985 Ar

beitslosenrate 2,8%, Ausgabenquote 2,9%) — hat 

zwar einen geringeren Aufwand für passive Maßnah

men, der Anfei l der Gesamtausgaben am BIP ist aller

d ings t rotzdem höher als in Österreich, weil das In-

' ) A b g r e n z u n g d e r A r b e i t s m a r k t a u s g a b e n g e m ä ß W i s s e n 
s c h a f t s z e n t r u m Ber l i n {Schmid — Reissert — Bruche 1987) 

strumentar ium der aktiven Arbei tsmarktpol i t ik deut

lich stärker ausgebaut ist 

E n t w i c k l u n g d e r p a s s i v e n A r b e i t s m a r k t p o l i t i k 

Der Aufwand für Lohnersatzleistungen entwickelte 

sich in engem Zusammenhang mit der Zahl der regi

str ierten Arbei ts losen Verschiedene Faktoren haben 

diesen Zusammenhang jedoch seit Mitte der siebzi

ger Jahre etwas gelockert : Einerseits hat sich die 

Struktur des Arbei tskräf teangebotes geänder t ; die 

Zunahme des Angebotes umfaßt seit Mitte der siebzi

ger Jahre vor allem Jugendl iche (Ersteintri t te in den 

Arbei tsmarkt) und Frauen im mitt leren Alter (Wieder

eintr i t te), und diese Personengruppen nehmen auf 

der Suche nach einem Arbeitsplatz in Zeiten sch lech

ter Arbeitslage die Vermitt lungshil fe der Arbei ts

marktverwaltung stärker in Anspruch Sie haben aber 

übl icherweise keinen Leistungsanspruch, der ja erst 

aus versicherungspf l icht igen Arbei tszei ten entsteht. 

Demzufolge st ieg der Anteil der Personen ohne Lei

s tungsanspruch an deh registr ierten Arbei ts losen 

zwischen 1974 und 1987 von rund 16% auf 3 1 % 

Anderersei ts wuchs im Laufe der siebziger und acht

ziger Jahre die Gruppe jener Personen, die Lohner

satzleistungen erhalten, aber nicht als arbeitslos regi

str iert sind, weil sie nicht alle Kriterien für die Zählung 

als Arbei ts lose erfüllen 2). 1974 erhielten 36.400 Per

sonen von der Arbei tsmarktverwaltung Lohnersatzlei

s tungen, ohne daß sie zu den Arbei ts losen gezählt 

wurden, auf 100 registrierte Arbei ts lose kamen also 

88 nicht als arbeitslos registrierte Bezieher von Lohn

ersatzleistungen; 1987 betrug ihre Zahl 70 200, die 

Relation zwischen registr ierten und nicht registr ierten 

"Arbei ts losen" sank auf 100 : 53. 

Die Mehrzahl dieser Bezieher von Lohnersatzleistun

gen ohne Arbei ts losenstatus sind Karenzurlauberin

nen (1987 noch 56%), ein weiterer Teil (1987 31%) Be

zieher einer Sonderunterstützung oder eines Pen

s ionsvorschusses Sonderunterstützungen werden 

älteren Arbeitskräften gewährt, die ihren Arbeitsplatz 

in einem Krisenbereich verloren haben und deren 

Wiedereingl iederung in den Arbei tsmarkt nicht für 

mögl ich gehalten wird (seit 1967 für Bergarbeiter, seit 

1983 erweitert um Arbeitskräfte der Eisen- und Stahl

erzeugung) Seit 1979 können ältere langfristig Ar

beitslose auch ein Jahr vor dem Erreichen des Früh-

pensionsalters aus dem Erwerbsleben ausscheiden 

und bis zur offiziellen Frühpensionierung eine Son-

2 ) A l s A r b e i t s l o s e r w i r d j e d e r g e z ä h l t , d e r s i c h b e i m A r b e i t s a m t 

m e l d e t , k e i n e n A r b e i t s p l a t z hat , a b e r e i n e n s u c h t , a r b e i t s w i l l i g 

u n d a r b e i t s f ä h i g is t ( z u m A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g s r e c h t s i e h e 

Dirschmid 1980) 

Übersicht 1 
Internationaler Vergleich der Ausgaben im 

Rahmen der Arbeitsmarktpol i t ik 

Arbe i ts - Ausgaben für Arbe i ismark ipo l i l i k 

losenrate Passiv Akt iv Insgesamt 

l n % ! n ° o des BIP nominell 

Österre ich ' ) 

1974 1 1 0,37 0 1 2 0,49 

1980 5 6 0 59 0 08 0 67 

1934 3 9 1 13 0 18 1 31 

1935 4 2 1 16 0 23 1 39 

1987 4 9 1 33 0 27 1 60 

BRD 

1974 1 6 0 48 0 57 1 05 

19S0 3 0 0 79 0 71 1 50 

1984 8 5 1 44 0 74 2 1 8 

1985 8,6 1,39 0 72 2 11 

1987 8 0 1.34 0 89 2 23 

Frankreich 

1974 2,8 0 36 0 69 1 05 

1980 6,3 1 35 0 99 2 34 

1934 9 7 2 31 1 17 3 48 

1985 10 1 2 35 1 19 3 5 4 

1987 

Großbri tannien 

1974 2 9 0 57 0 23 0 80 

1980 6 6 1 22 0 66 1.88 

1984 12,8 2,05 0 80 2,35 

1985 13,0 2 05 0 80 2 85 

1987 124 

Schweden 

1974 2 0 0 32 1 52 1 84 

1980 2 0 1 oo 2 1 0 3 10 

1984 3 1 0 92 2 04 2 96 

1985 2 8 0 85 2,03 2 88 

1987 1 9 

O : Wissen sc haf tszenrn jm Berl in und WIPO Arbei ts losenrate Zahl der Ar

bei ts losen in % der Erwerbspersonen — ' ] Gesamtausgaben ohne Verwal

tungsaufwand und Karenzgeld 
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derunterstützung beziehen Die Summe der älteren 

Leistungsbezieher vor der offiziellen Frühpensionie

rung nahm seit 1967 zunächst langsam, ab 1983 infol

ge der Stahlkrise relativ rasch zu und erreichte 1987 

21 400. 

Die Sonderunterstützung, die generell eine Uber

gangsleistung bis zur offiziellen Frühpension ist, wird 

zur Hälfte aus dem Arbei ts losenversicherungsfonds 

und zur Hälfte aus dem Budget finanziert. Das Ka

renzgeld, im wesent l ichen eine famil ienpolit ische Lei

s tung, wi rd zur Hälfte aus dem Familienlastenaus-

gle ichsfonds und zur Hälfte aus dem Arbeits losenver

s icherungsfonds gezahlt 

Seit 1974 erhält eine weitere Personengruppe eine 

Lohnersatzleistung, ohne als arbeitslos registriert zu 

sein, und zwar alleinstehende Mütter, die nach Ablauf 

des Karenzjahres keine Beschäft igung annehmen 

können, weil sie keine Unterbr ingungsmögl ichkei t für 

ihr Kind haben (bis zur Vol lendung des 3 Lebensjah

res des Kindes). Die Zahl der al leinstehenden Mütter, 

die Sondernotstandshi l fe beziehen, stieg infolge der 

Verschlechterung der Arbeitslage von rund 500 im 

Jahr 1974 auf 9 500 im Jahr 1987 

Diese Ausführungen zeigen, daß es im Lauf der Zeit 

zu einer gewissen Entkoppelung — und zum Teil zu 

gegenläufigen Entwicklungen — zwischen registrier

ten Arbei ts losen und Empfängern von Lohnersatzlei

s tungen gekommen ist Die Lohnersatzleistung setzt 

eine vorhergehende Beschäft igung voraus, die Regi

str ierung als Arbei ts loser nicht Der wirtschaft l iche 

Strukturwandel spiegelt sich in der Entwicklung der 

Zahl der Bezieher von Lohnersatzleistungen ohne Ar

bei ts losenstatus: Insbesondere ältere Arbeitskräfte 

können oft nicht mehr in andere Branchen oder Re

gionen wechseln. Auf internen Arbei tsmärkten wer

den andererseits die vorhandenen Beschäf t igungs

verhältnisse geschützt und der Eintritt (Neueintritt 

und Wiedereintri t t) ins Erwerbsleben bei al lgemein 

schwacher Nachfrage erschwert ; daraus resultiert 

der Anst ieg der Arbeitslosigkeit ohne Leistungsan

spruch unter Jugendl ichen und Frauen im mitt leren 

Alter 

Unter den Beziehern von Lohnersatzlejstungen, die 

als Arbei ts lose registriert sind, verschob sich in den 

siebziger Jahren und verstärkt in den achtziger Jah

ren die Struktur deutl ich zu längerfristiger Arbei ts lo

sigkeit und damit zu den Notstandshi l febeziehern 

1974 erhielten von den 34 800 arbeitslosen Leistungs

beziehern nur 12,5% Notstandshi l fe, bis 1987 stieg 

der Antei l auf 31,3%, während sich die Gesamtzahl 

der arbeitslosen Leistungsbezieher mehr als verdrei

fachte. 

Die Zahlung von Lohnersatzleistungen ist für die Dau

er der Arbeits losigkeit mit der Zahlung von Kranken

versicherungsbei t rägen aus dem Arbei ts losenversi

cherungsfonds verknüpft, seit 1977 auch mit Über

weisungen an die Pensionsversicherung, da die Pe

riode des Arbei ts losengeldbezugs für den Pensions

anspruch als Ersatzzeit geltend gemacht werden 

kann. Die Ausgaben für die passive Arbei tsmarktpol i 

tik übersteigen demnach übl icherweise die Lohner

satzleistungen, die der einzelne für die Dauer seiner 

Arbei ts losigkei t erhält. Von den gesamten Ausgaben 

der passiven Arbeitsmarktpol i t ik entfielen 1987 

12,005 Mrd . S oder 6 1 % auf den Leis tungsbezug regi

str ierter Arbei ts loser (1974 54%) In jüngerer Zeit kam 

es zu Neuregelungen im Bereich der Ausgaben für 

die passive Arbeitsmarktpol i t ik, deren finanzielle Aus

wirkungen zum Teil noch nicht absehbar sind 1986 

trat das Insoivenz-Ausfallgesetz für den Fall der Insol

venz des Arbei tgebers in Kraft; es wi rd aus einer Ar-

Übersicht 2 
Registr ierte Arbeitslose und Bezieher von 

Lohnersatzleistungen 

Insgesamt M i n n e r Frauen 

1974 

Registr ierte Arbei ts lose ' ) 41 306 12 765 28 541 

Leistungsbezieher insgesamt 34 768 10 532 24 236 

Arbei ts losengeld 30 409 8 855 21 554 

Notstandshi l fe 4 359 1 677 2 682 

Bezieher von Lohnersatzleistungen 36 362 3 407 32 954 

Karenzur laubsgeld . 30 359 - 30 359 

Sondernotstandshi l fe 530 — 530 

PensionsvorschuS 5 1 5 9 3 1 1 4 2 044 

Sonderunters tü tzung 314 293 21 

1980 

Registr ierte Arbei ts lose 53 161 26 544 26 617 

Leistungsbezieher insgesamt 41 350 20 126 21 224 

Arbei ts losengeld 34 923 16 991 17 932 

Notstandshi l fe 6 427 3 1 3 5 3 292 

Bezieher von Lohnersatz le is lungen 48 912 5 096 43 816 

Karenzurlaubsgeld . 34 834 34 834 

Sondernotstandshi l fe 4 757 - 4 757 

Pensionsvorschuß 5 132 3 119 2 0 1 3 

Sonderunters tü tzung 4 1 8 9 1 977 2 2 1 2 

1984 

Registr ierte Arbei ts lose 130 469 80 599 49 870 

Leistungsbezieher insgesamt 93 339 61 616 36 723 

Arbei ts losengeld 71 303 43 869 27 439 

Notstandshi l fe 27 031 17 747 9 284 

Bezieher von Lohnersatzleistungen 62 666 10 223 52 445 

Karenzurlaubsgeld . 38 507 - 38 507 

Sondernotstandshi l fe 8 639 - 8 639 

Pensionsvorschuß 5 115 3 378 1 738 

Sonderunters tü tzung 10 405 6.845 3 561 

1987 

Registr ierte Arbei ts lose 164 468 95 015 69 453 

Leistungsbezieher insgesamt 113 766 66 573 47 194 

Arbei ts losengeld 78 109 45 897 32 213 

Notstandshi l fe 35 657 20 676 14 981 

Bezieher von Lohnersatz le is lungen 70197 15191 55 008 

Karenzurlaubsgeld . 39 294 - 39 294 

Sondernotstandshi l fe 9 490 — 9 490 

Pensionsvorschuß 6.005 4 147 1 659 

Sonderunters tü tzung 15 408 11 044 4 365 

O: Bundesmin is ter ium tür Arbei t und Soziales — ') Nicht bereinigt um 

Frauen nach d e m Karenzuriaub 
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beitgeberumiage finanziert Seit 1 Jänner 1987 ist der 

Bezug von Arbei ts losengeld im Jahressteueraus

gleich als Einkommen zu berücksicht igen Daraus 

entstehen vor allem Saisonarbeitern Einkommensein

bußen; mit einer gewissen Verzögerung dürfte diese 

Maßnahme den Saisonausschlag der Arbeits losigkeit 

tendenziel l dämpfen und damit die "passiven" Ausga

ben verr ingern. In dieselbe Richtung soll die Neure

gelung des Bemessungszei t raums für den Arbei ts lo

sengeldbezug wirken (Basis ist nun nicht mehr das 

Einkommen in dem der Arbeits losigkeit vorangehen

den Monat, sondern das durchschnit t l iche Einkom

men der letzten sechs Monate) Gleichzeitig wurde 

auch festgehalten, daß Arbei ts losengeld erst nach 

Aufzehrung des Urlaubs gewährt werden kann 

Alle diese Maßnahmen streben eine Verr ingerung der 

Saisonarbeitslosigkeit an, da die Praxis in der Vergan

genheit eine relative Subvent ionierung der saisonab

hängigen Branchen gegenüber saisonstabilen dar

stellte 

Mit 1. Jänner 1988 setzte die Arbei tsmarktverwaltung 

die "Arbei tsst i f tung" in Kraft; sie umfaßt im wesent l i 

chen zwei Maßnahmen: 

1 Personen, die in best immten Regionen mit hoher 

Arbei ts losigkei t arbeitslos geworden sind und älter 

als 50 Jahre sind, können über die übliche Höchst

dauer von 30 Wochen hinaus, höchstens aber vier 

Jahre, Arbei ts losengeld beziehen. 

2 Unternehmen, die Freisetzungen beabsicht igen, 

können beim Arbei tsamt die Gründung einer Stif

tung beantragen, innerhalb derer die Arbei ts losen 

Anspruch auf erweiterten Arbei ts losengeldbezug 

(zwei bis drei Jahre) haben 

Die Kosten dieser materiellen Absicherung von Per

sonen, die im Gefolge des raschen Strukturwandels 

arbeitslos wurden, werden für das Jahr 1988 vorläufig 

mit 135 Mill S veranschlagt 

Die bisher letzte Neuerung auf dem Gebiet der Ar

bei ts losenversicherung betriff t die Notstandshi l fe 

Mitte 1988 wurden Frauen den Männern in der Ge

währung der Notstandshilfe gleichgestel l t , indem die 

Vollverdienstklausel für die Einschätzung der Notlage 

(Voraussetzung für Notstandshilfe) aufgehoben wur

de. Bis dahin hatten arbeitslose Frauen, wenn ihr 

Ehepartner beschäft igt war, keine Notstandshi l fe er

hal ten; ab nun wird das Einkommen des Ehepartners 

unabhängig vom Geschlecht in einem Anrechnungs

verfahren berücksicht igt . Der tatsächliche Effekt auf 

die Entwicklung der Ausgaben für die passive Ar

beitsmarktpol i t ik ist derzeit schwer abzusehen 

Ein weiterer Begriff ist in jüngerer Zeit Gegenstand 

von Diskussionen geworden, nämlich die Zumutbar-

keit des angebotenen Arbeitsplatzes. Die derzeit ige 

Regelung im Gesetz besagt, daß eine Beschäft igung 

dann zumutbar ist, wenn sie den körperl ichen Fähig

keiten des Arbei ts losen angemessen ist, seine Ge

sundhei t und Sitt l ichkeit nicht gefährdet, angemes

sen ent lohnt ist und dem Arbei ts losen eine künft ige 

Verwendung in seinem Beruf nicht erschwert Die 

letzte Voraussetzung bleibt bei der Beurtei lung der 

Zumutbarkei t außer Betracht, wenn der Anspruch auf 

den Bezug von Arbei ts losengeld erschöpf t ist und 

keine Aussicht besteht, daß der Arbeits lose in abseh

barer Zeit in seinem Beruf eine Beschäft igung f indet 

Somit ist der Ermessensspielraum der Arbei tsämter 

in der Beurtei lung der Zumutbarkei t einer Beschäft i 

gung für Personen, die bereits ein halbes Jahr ar

bei ts los sind, relativ groß Die Bundesrepubl ik 

Deutschland verschärfte die Best immungen über die 

Zumutbarkei t 1982: Mit zunehmender Dauer der Ar

beitslosigkeit (nach 4 Monaten) müssen Tätigkeiten 

in anderen Berufen, in niedrigeren Quali f ikat ionsstu

fen und in größerer Entfernung vom Wohnor t als die 

vorhergehende Beschäft igung angenommen werden 

Der Effekt der Verschärfung der Zumutbarkei tsregeln 

Übersicht 3 

Struktur der Ausgaben im Rahmen der passiven Arbeitsmarktpol i t ik 

1974 1980 

Mill S 

1984 1987 

Programm 
12 004 32 Leis tungsbezug der registr ierten Arbei ts losen 1.227 00 2 985.88 8 632 53 12 004 32 

TP 911 Arbei ts losengeld 1 075 00 2 563,62 6 508 11 8 744,39 

TP 912 Notstandshi l fe 152 00 422 25 2 174 42 3 260 43 

Leistungen bei Mut terschaf t 999 00 2 078 96 3 183 96 3 719 90 

TP 921 Karenzur laubsgeld . 383 17 ! 893 18 2 631 84 3 066 01 

TP 922 Sondernotstandshi l fe 115.63 135 66 551 84 653 74 

TP 923 Sonderunters tü tzung 0 16 0 28 0 1 6 

TP 913 S on de ru nte rs t utz u ng en 350 06 1 329,35 2 396.36 

TP 914 916 Überbrückungshi l fen und Überweisungen 56 63 455 87 1.222.39 1 516,61 

TP 93 Pensionsvorschuß 11 81 !3 36 84 88 

Insgesamt 2 282 63 5 882 62 14 436 59 19 722 57 

O: Bundesminis ter ium für Arbei t und Soziales TP Tei iprogramm im Programmbudget 
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auf die Höhe der Arbeits losigkeit ist schwer zu isolie

ren; die Daten zeigen allerdings, daß die Arbei ts losig

keit nicht dauerhaft gesenkt wurde. 

Ö k o n o m i s c h e W i r k u n g s w e i s e v o n M a ß n a h m e n 

d e r p a s s i v e n A r b e i t s m a r k t p o l i t i k 

Die Wirkungsweise von Lohnersatzleistungen kann 

sowohl in bezug auf die individuelle Arbei tsangebots

entscheidung, das Arbei tgeberverhal ten und die Al lo-

kationseffizienz analysiert werden als auch hinsicht

lich des makroökonomischen Effekts auf die allge

meine Konjunktur lage. 

Zur mikroökonomischen Angebotsentsche idung sind 

in Literatur und öffentl icher Diskussion zwei Stand

punkte zu f inden. Einerseits gibt es Befürworter einer 

ger ingen Lohnersatzquote, damit der Anreiz bzw die 

Notwendigkei t , so schnell wie mögl ich einen neuen 

Arbeitsplatz zu suchen, mögl ichst groß ist (geringe 

Sucharbeitslosigkeit) Dem steht das Argument ge

genüber, daß längere Sucharbeitslosigkeit eine effi

zientere Al lokation der Arbeit zur Folge hat, und dies 

steigert die gesamtwirtschaft l iche und die individuelle 

Wohlfahrt Es ist allerdings zu berücksicht igen, daß 

nach einer gewissen Dauer der Arbeits losigkeit Quali

f ikat ionen ver lorengehen Empir ische Studien zeigen 

{Ehrenberg, 1981, Okun, 1975), daß der negative Ef

fekt der Lohnersatzleistung auf das Arbei tsangebot 

relativ schwach ist; die finanzielle Absicherung im Fall 

von Arbei ts losigkei t hat hingegen eine wicht ige sozia

le Funkt ion, indem ein Anwachsen der Einkommens

ungleichgewichte hintangehalten wi rd 

Die Lohnersatzquote ist in Österreich im internationa

len Vergleich gering (siehe Schmie/ — Reissert ~ 
Bruche, 1987, Busch, 1982) Die Lohnersatzleistung 

erreichte 1983 rund 52% des Net to lohns 3 ) , in der 

BRD 65%, in Frankreich 72% und in Schweden 74% 

Geringer als in Österreich war die Lohnersatzquote 

1983 in den USA (mit Ausnahme einiger Bundesstaa

ten wie Pennsylvania) und in Großbritannien 

Im Ausland ist die Lohnersatzquote für höhere Ein

kommen meist ger inger als für niedrige In Frankreich 

entsteht der degressive Effekt aus e inkommensunab

hängigen Grundbeträgen, in Großbritannien gibt es 

seit 1982 keinen zum Einkommen proport ionalen An

teil der Leistungen mehr (Dominanz des Fürsorge

prinzips der Arbei ts losenunterstützung) 

In der BRD ist der Lohnersatz proport ional dem Net

to lohn In Österreich ergibt sich t rotz einer proport io

nalen Bemessung am Brut toentgel t (40% des Brut to-

3) Walterskirchen { 1987 , S 223) k o m m t in d e r A u s w e r t u n g d e s 

M i k r o z e n s u s z u ä h n l i c h e n E r g e b n i s s e n w e n n die L o h n s t e u e r -

r e f u n d i e r u n g n i c h t b e r ü c k s i c h t i g t w i r d 

lohnes, unabhängig von der Einkommenstufe, bis zur 

Höchstbei t ragsgrundlage von derzeit 26.400 S mo

natlich) net to eine progressive Staffelung Erst für 

E inkommen über der Höchstbei t ragsgrundlage ist die 

Ersatzquote degressiv Höhere Einkommen werden 

vom progressiven Einkommensteuertar i f begünst igt , 

bis 1987 zudem durch die Möglichkeit des Jahresaus

gleichs Fischer — Wagner (1985) und Walterskir
chen (1987, S 226) kritisieren die Orient ierung des 

Arbei ts losengeldes am Brut tobezug Die Einbezie

hung des Arbei ts losengeldes in das steuerpf l icht ige 

Einkommen im Jahresausgleich seit 1987 ist eine er

ste Reaktion auf die Kritik an der Besserstel lung Bes

serverdienender im Fall von Arbeitslosigkeit . 

Busch (1982) und Walterskirchen (1987) machen dar

auf aufmerksam, daß der Einkommensausfal i in 

Österreich nicht so hoch ist wie häufig angenommen, 

wenn man die Familiensituation und damit die Fami

l ienzuschläge berücksicht igt Da der Familienzu

schlag je abhängige Person konstant ist, werden Be

zieher niedrigerer Beschäf t igungseinkommen gegen

über mit t leren Einkommen in der Ersatzquote begün

st igt, sodaß sich, wie international übl ich, für Arbe i ts 

lose mit Kindern eine degressive Lohnersatzquote er

gibt. Busch (1982) macht aufmerksam, daß durch die 

Einbeziehung der Sonderzahlungen im Durchschni t t 

kein Unterschied zur Netto-Ersatzquote in der BRD 

bleibt 

Der makroökonomische Effekt der Lohnersatzleistun

gen besteht im stabil isierenden Einfluß auf die allge

meine Wirtschaftslage: sowohl im Jahresverlauf (Sai

sonarbeitslosigkeit) als auch in Rezessionen, da die 

Nachfrage nach Gütern und Dienst leistungen vor zu 

starken kurz- und mittelfr ist igen Schwankungen be

wahrt wi rd Wird die Lohnersatzquote gesenkt oder 

steigt der Antei l der Arbei ts losen ohne Leistungsan

spruch (z B längerfristig arbeitslose ausländische 

Arbeitskräfte in Österreich), so wird die konjunktur

stabil isierende Funktion der Arbei ts losenunterstüt

zung gemindert In diesem Zusammenhang ist anzu

merken, daß die f iskalischen Gesamtkosten der Ar

beitslosigkeit nur zu etwa einem Drittel aus direkten 

Ausgaben für Arbeits lose entstehen (Lohnersatzlei

s tungen, Kranken- und Pensionsversicherungsbei

t rag) ; der wesent l ich größere Kostenfaktor sind Aus

fälle an direkten und indirekten Steuern aufgrund der 

verr ingerten Beschäft igtenzahl und der Einschrän

kung von Konsumausgaben Damit verschlechtert 

sich bei zunehmender Arbeitslosigkeit fast automa

t isch der Saldo des öffentl ichen Haushalts (Näheres 

in Spitznagel, 1985) 

Die Analyse der Wirkungsweise von Lohnersatzlei

s tungen auf die Wirtschaft und — daraus abgeleitet 

— auf die Beschäft igung hat auch die Finanzierungs

form zu berücksicht igen In Österreich werden die 

Ausgaben sowohl der passiven als auch der aktiven 
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Arbei tsmarktpoi i t ik aus dem Arbeits losenversiche

rungsfonds bestr i t ten Ein Defizit des Fonds darf nur 

vorübergehend und nur bis zur Ausgabenhöhe der 

Notstandshil fe abzüglich der Ausgaben für aktive Ar

beitsmarktpol i t ik aus dem Budget abgegolten wer

den Diese Einschränkung bedeutet, daß de facto der 

Bund mit Ausnahme der Förderung von Betr ieben 

gemäß § 39a Arbei tsmarkt förderungsgesetz sowie 

der Sonderunterstützungen für ältere Arbeitskräfte 

vor der Frühpensionierung (Sonderunterstützungs

gesetz) keinen Zuschuß gewähr t 4 ) . Falls die Ausga

ben das Au fkommen an zweckgebundenen Beiträgen 

überschrei ten, ist eine Erhöhung der Beiträge zur Ar

bei ts losenversicherung zwingend Da die steigenden 

Ausgaben der Arbeitsmarktpol i t ik angesichts der seit 

1981 sinkenden Beschäft igtenzahl bei konstanten 

Beitragssätzen nicht mehr finanzierbar waren, wur

den die Beitragssätze 1984 und 1988 angehoben 

Bei t ragserhöhungen haben allerdings einen negati

ven Effekt auf die Ertragslage der Unternehmen, die 

in Perioden des konjunkturel l oder strukturel l beding

ten Anst iegs der Arbeits losigkeit ohnehin unter Ko

stendruck stehen. Eine zusätzl iche finanzielle Bela

s tung der Beschäft igung relativ zu Kapital fördert Ra

t ionalisierungsinvesti t ionen und beeinträchtigt somit 

die Schaffung von Arbei tsplätzen. 

In Österreich wird der Faktor Arbeit durch Beiträge 

zur Arbei ts losenversicherung mit 5,2% des Brut to loh

nes — bis zur Höchstbei t ragsgrundlage — (Arbeitge

ber und -nehmer jeweils 2,6%) etwas schwächer bela

stet als in Frankreich (1,72% für Arbei tnehmer und 

4,08% für Arbei tgeber) , aber stärker als etwa in der 

BRD (jeweils 2%), in Belgien ( 1 % für Arbei tnehmer 

und 2,83% für Arbei tgeber) oder in den Niederlanden 

(jeweils 1,23%). In Ländern mit überdurchschni t t l ich 

hoher Arbeits losigkeit reicht die Finanzierung der Ar

bei ts losenunterstützung und der aktiven Arbei ts

marktpoli t ik aus zweckgebundenen Beiträgen übli

cherweise nicht aus und wird auch vom Konzept der 

Arbei tsmarktpol i t ik her nicht angestrebt Nur die BRD 

hat ein ähnliches Konzept wie Österreich, aber auch 

hier wird ein Bundeszuschuß zur Arbeitslosenhi l fe 

(vergleichbar mit der Notstandshil fe in Österreich) 

gewährt. In anderen Ländern übernimmt der Staats

haushalt große Anteile der Finanzierungslast Von 

den Ausgaben der passiven Arbei tsmarktpol i t ik wer

den meist die Lohnersatzleistungen an längerfristig 

Arbeits lose aus dem allgemeinen Steueraufkommen 

bezahlt, aber auch Sonderunterstützungen, vor allem 

für die Frühverrentung [Schmid — Reissert — Bru
che, 1987) Der Grund dieser Auftei lung ist darin zu 

4 ) A u s d e m B u d g e t w e r d e n 5 0 % d e s V e r w a l t u n g s a u f w a n d s d e r 
A r b e i t s m a r k t v e r w a l t u n g g e t r a g e n ; d ie a n d e r e Hä l f te w i r d a u s 
d e m A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g s f o n d s g e d e c k t Es ist i n t e r n a t i o 
na l n i c h t ü b l i c h , V e r w a l t u n g s a u f w a n d a u s B e i t r a g s z a h l u n g e n 
z u r A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g z u f i n a n z i e r e n 

sehen, daß die Strukturanpassung und ihre Rei

bungsverluste als gesamtwir tschaft l iches Problem 

gelten, das nicht durch ein Vers icherungskonzept ge

löst werden kann. 

Die Arbei tsmarktverwal tung Österreichs trägt diesen 

Überlegungen Rechnung und diskutiert zur Zeit Re

formen des Finanzierungssystems 

E n t w i c k l u n g d e r a k t i v e n A r b e i t s m a r k t p o l i t i k 

Eng verknüpf t ist die Entwicklung der aktiven Arbei ts

marktpol i t ik mit den jeweil igen Wir tschaf ts- und Ar

bei tsmarktproblemen Als Ende der sechziger und in 

den frühen siebziger Jahren infolge des raschen Wirt

schaf tswachstums und der Vol lbeschäft igung ver

mehrt strukturel le Engpässe auftraten, wurden die 

bis dahin eingeführten indirekten f iskalischen Instru

mente der Wachstums- und Strukturpol i t ik durch 

eine Reihe gezielter Maßnahmen zur Strukturverbes

serung ergänzt. Für den Arbei tsmarkt fand dieser 

Wandel des wir tschaftspol i t ischen Denkens seinen 

Niederschlag im Arbei tsmarkt förderungsgesetz 1968. 

Dieses Gesetz gab der aktiven Arbei tsmarktpol i t ik 

einen wesent l ich breiteren Spielraum; Ziel war die 

Förderung der Anpassungsfähigkeit des Arbei ts

marktes an die Anforderungen einer dynamischen 

Wirtschaft Instrumente der Mobi l i tätsförderung so

wohl hinsichtl ich berufl icher Qualifikation als auch auf 

regionaler Ebene standen im Vordergrund Die höhe

re Arbeitsmobi l i tät sollte Preis- und Lohnauftr iebsten

denzen in Engpaßbereichen mildern Infolgedessen 

st iegen trotz sinkender Arbeits losigkeit die Ausga

ben für aktive Arbei tsmarktpol i t ik von 1968 bis 1973 

um das Fünffache, allerdings war das absolute Niveau 

1973 mit 524,9 Mill S noch immer sehr niedrig Erst 

1968 wurde also die Idee einer "akt iven" Arbei ts

marktpol i t ik prakt isch eingesetzt. Der Anteil der "akt i

ven" Ausgaben am Brut to- In landsprodukt st ieg von 

0,03% im Jahr 1968 auf 0 , 1 % im Jahr 1973 Von den 

Gesamtausgaben der Arbei tsmarktverwaltung entfie

len 1973 23% auf Ausgaben der aktiven Arbei tsmarkt

politik In der Wirtschaftskr ise Mitte der siebziger 

Jahre haben die Ausgaben für passive Instrumente 

stark zugenommen und damit t rotz nomineller Aus

wei tung der Ausgaben für aktive Maßnahmen deren 

relative Bedeutung in den Gesamtausgaben verr in

gert 1980 machte der Aufwand der aktiven Arbei ts

marktpol i t ik mit 827,7 Mill S 10,6% der Gesamtausga

ben der Arbei tsmarktverwal tung aus. Trotzdem kann 

man schwer argument ieren, daß infolge der Steige

rung der Ausgaben für Lohnersatzleistungen die akti

ve Arbei tsmarktpol i t ik relativ zurückgedrängt worden 

wäre. Die der aktiven Arbei tsmarktpol i t ik zur Verfü

gung stehenden Finanzierungsmittel konnten zwi

schen 1974 und 1981 meist bei wei tem nicht ausge-
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schöpf t werden, die aktive Arbei tsmarktpol i t ik nützte 

also ihren Spielraum für Strukturpol i t ik nicht aus; zum 

Teil dürfte dies eine Folge der schwachen Personal

ausstat tung der österreichischen Arbei tsmarktver

wal tung gewesen sein. Erst mit dem kontinuierl ichen 

starken Anst ieg der Arbeitslosigkeit , der 1981 ein

setzte und bis 1987 anhielt (zwischen 1980 und 1987 

verdreifachte sich die Zahl der Arbei ts losen auf 

164.500), hat ein Finanzierungsdruck eingesetzt. Die 

Ausgaben für Lohnersatzleistungen schnell ten in die 

Höhe (von 5,9 Mrd S 1980 auf 19,7 Mrd S 1987), 

auch für aktive Arbei tsmarktpol i t ik wurde mehr aus

gegeben (von 0,8 Mrd S auf 4,0 Mrd S 1987); sie 

wurde allerdings in s te igendem Maße als f lankierende 

Maßnahme zur Bewält igung der Zunahme der Ar

beitslosenzahl eingesetzt War aktive Arbei tsmarkt

politik f rüher im wesent l ichen präventiv gewesen, 

d h Arbeits losigkeit sollte verhindert werden, so bot 

sie zwischen 1981 und 1987 vor allem Eingliede-

rungs- bzw Wiedereingl iederungshil fen für Arbeits lo

se 

Arbei tsmarktpol i t ik konzentr ierte sich in den achtzi

ger Jahren verstärkt auf sogenannte Problemgruppen 

des Arbei tsmarktes wie Jugendl iche, Langzeitarbeits

lose etc Gleichzeitig traten Maßnahmen der Be

t r iebsförderung zur Erhaltung und Sicherung von Ar

beitsplätzen in den Vordergrund Mit der Verschär

fung der Wirtschaftskr ise wurde 1983 die Betr iebsför

derung durch Zuschüsse aus Bundesmit te ln ausge

weitet. Diese Bundesförderung kommt zum Einsatz, 

wenn dr ingende arbeitsmarktpol i t ische Probleme von 

besonderer volkswirtschaft l icher Bedeutung anste

hen Sie dient im wesent l ichen der Sanierung von 

Großbetr ieben, basierend auf § 39a des Arbei ts-

markt förderungsgesetzes (Teilprogramm 34 im Pro

grammbudget des Bundesminister iums für Arbeit 

und Soziales) Der Einsatz dieser Förderung erklärt 

auch den starken Anst ieg der Betr iebsförderung in 

den achtziger Jahren. 1987 waren 540 Mill S oder 

42,2% aller Förderausgaben zur Arbeitsplatzbeschaf

fung (Hauptprogramm 3) Bundesmit te l . Zwischen 

1980 und 1987 stiegen die Ausgaben zur Arbei ts

platzbeschaffung (Hauptprogramm 3) von 172,6 

Mill S oder 20,9% auf 1.277,6 Mill S oder 32% der 

Ausgaben für aktive Arbeitsmarktpol i t ik. 

Im Lauf der achtziger Jahre bewirkte zudem die Ver

änderung der demographischen Struktur eine deutl i

che Verlagerung des Ausgabenschwerpunktes. Im 

Jahr 1980, als der Zust rom von Jugendl ichen unter 

20 Jahren auf den Arbei tsmarkt besonders groß war, 

wendete die aktive Arbeitsmarktpol i t ik 158,6 Mill S 

oder 19,2% ihrer Gesamtausgaben für die Förderung 

von Lehrausbi ldung und Berufsvorberei tung auf; 

gleichzeit ig f lössen 304,2 Mill. S (36,8%) in die gene

relle Mobi l i tätsförderung, die traditionell wicht igste 

aktive Förderungsmaßnahme Bis 1987 sind zwar in 

beiden Bereichen die Ausgaben gest iegen die Lehr

l ingsförderung beanspruchte aber nur noch 9% der 

Kosten, während die Förderung von Umschulungen 

an Bedeutung gewann und die Mobi l i tätsförderung 

44% aller Ausgaben der aktiven Arbeitsmarktpol i t ik 

erreichte 

Übersicht 4 

Struktur der Ausgaben im Rahmen der aktiven Arbei tsmarktpol i t ik 

1974 1980 

Mill S 

1934 1987 

Programm 

P 1 1 + P 12 Gründlagenarbei ten und Intormation 37 4 48,8 70 56 82 94 

HP 2 Mobi l i tä tsförderung 269,5 304 2 384 63 1 772 92 

P 2 1 Arbei tsmarktausbi ldung 264,3 296,3 8E8 60 1 754 54 

P 2 2 Förderung der geographischen Mobil i tät und des Arbei tsantr i t tes 5 3 7 9 16 03 18 39 

HP 3 Arbei tsbeschaf fung 149 0 172,6 719 78 1 277 56 

TP 322 Wintermehrkostenbeihi l fe (PAF) 88 7 79 0 168 74 40.36 

P 3 4 Arbei tsmarktpol i t ische Maßnahmen 395 89 540 00 

HP 4 Lehrausbi ldung und Berufsvorberei tung 67 3 158 6 330.55 363 84 

HP 5 Behinderte 1 6 7 101,9 209 81 409 43 

HP 6 Ausländer 1,4 1 8 3 90 24,00 

HP 8 Aussta t tung 2 1 0 5 39 8 24 04 102 76 

insgesamt 752 0 827 7 2 243 27 4 033 50 

Anteil an den Gesamtausgaben der Arbei tsmarktverwal tung 

Ausgaben tut aktive Arbei tsmarktpol i t ik 21 72 10 63 12 32 15 6B 

Antei l am Brut to- In landsprodukt 

Gesamtausgaben der Arbei tsmarktverwal tung 0,56 0 78 1 42 1 73 

Für aktive Arbe i tsmark tpo l i t i k . 0 1 2 0 08 0 18 0 27 

Für passive Arbei tsmarktpol i t ik 0 37 0,59 1 13 1 33 

Q: Bundesminis ter ium tür Arbei t und Soziales HP Hauptprogramm P Programm im Programmbudget 

Monatsber ichte 10/1988 591 



A r b e i t s m a r k t p o l i t i k 

Schulungsmaßnahmen waren stets die Hauptaufgabe 

der aktiven Arbei tsmarkt förderung. Dabei hatte die 

Förderung von Personen (oder schul ischen Insti tut io

nen) immer größeres Gewicht ais die Förderung von 

Schulungen in Betr ieben In den f rühen siebziger Jah

ren gingen üblicherweise 10% bis 15% der Schu

lungsförderungen an Betriebe, in der zweiten Hälfte 

der siebziger Jahre und in den achtziger Jahren 

durchschni t t l ich 20% (1987 419,3 Mill S, Aufwand für 

Schulungsmaßnahmen insgesamt 2.118,4 Mill S) 5 ) 

Die Personenförderung unterscheidet sich in ihrer 

ökonomischen Wirkungsweise deutl ich von der Be

t r iebsförderung: Die Personenförderung hebt die all

gemeine Qualifikation und erhöht so die Flexibilität 

der Arbei tskräf te im Al lokat ions- und Wachstumspro

zeß Die Förderung von Ein- und Umschulungsmaß

nahmen in Betr ieben verr ingert die Nebenkosten der 

Betr iebe, indem betriebl iche Schulungsinvest i t ionen 

zum Erwerb betr iebsspezi f ischen Wissens von der 

Al lgemeinheit mitgetragen werden, d. h sie erhöht 

die Fähigkeit der Betriebe zur Anpassung an den 

Wachstumsprozeß 

Der Ausgabenrahmen für Betr iebsförderung wurde 

zwischen 1980 und 1987 von 301,8 Mill S auf 

1.343,9 Mill. S ausgeweitet ( + 345%), die Personen

förderung nahm im selben Zeitraum von 477,1 Mitl S 

auf 2.606,7 Mill S z u ( + 446%) Folglich hat die Perso

nenförderung in der aktiven Arbei tsmarktpol i t ik der 

achtziger Jahre etwas stärker an Bedeutung gewon

nen als die Betr iebsförderung, sie beanspruchte 1987 

64,6% der Ausgaben gegenüber 57,6% im Jahr 1980. 

Ö k o n o m i s c h e W i r k u n g s w e i s e a k t i v e r 

A r b e i t s m a r k t p o l i t i k 

Maßnahmen der aktiven Arbeitsmarktpol i t ik sind übli

cherweise selektiv, d h. die Förderung kommt nur 

best immten demographischen Gruppen zugute (z B 

Jugendl ichen: Hauptprogramm 4, Behinderten: 

Hauptprogramm 5 oder Betr ieben: z. B Hauptpro

gramm 3 — für Betr iebe mit kurz- oder mittelfr ist igen 

Konjunktur- oder St rukturproblemen). Mit Hilfe dieser 

selektiven Maßnahmen werden strukturel le Ungleich

gewichte und Anpassungshindernisse auf dem Ar

beitsmarkt bekämpft Die Förderung der Integration 

best immter Gruppen von Arbei ts losen ins Erwerbsle

ben hat den Vortei l , daß sie die allgemeine Erwerbs

betei l igung — im Gegensatz zu generel len Förder

maßnahmen oder makroökonomischer Nachfragepo

litik — nicht anhebt 

5 ) S c h u l u n g s m a ß n a h m e n w e r d e n in d e n T e i l p r o g r a m m e n 2 1 3 
2 1 4 , 217 , 421 4 2 3 u n d 4 3 5 d e s P r o g r a m m b u d g e t s d e r A r b e i t s 
m a r k t v e r w a l t u n g er faßt 

Die aktive Arbei tsmarktpol i t ik Österreichs förder t Be

tr iebe vor allem über Lohnsubvent ionen Einige Maß

nahmen subvent ionieren nur zusätzl iche Neueinstel

lungen, wie etwa das Programm zur Verr ingerung sai

sonaler Beschäf t igungsschwankungen (Pro

gramm 32), die Förderung zusätzl icher Lehrstellen im 

Betrieb und die Akt ion 8000 Der Großteil der Be

t r iebsförderung besteht allerdings in einer generellen 

Lohnsubvent ion ohne explizite Bindung an eine Be

schäf t igungsauswei tung: z. B Kurzarbeit, Umstel-

lungs- und Sanierungsmaßnahmen im Betr ieb u . ä , 

demnach fast das ganze Hauptprogramm 3 und Teile 

des Haup tp rog ramms4 (Jugendförderung). Der se

lektiven Lohnsubvent ion dienen vor allem die Jugend

förderungsprogramme (Hauptprogramm 4) ; sie wur

den zwischen 1982 und 1986 stark ausgeweitet , seit 

1987 aber wieder deutl ich reduziert. Langzeitarbeits

lose erhalten in Österreich erst seit 1984 Förderungs

mittel (Sonderprogramm zur Schaffung zusätzl icher 

Beschäft igungsmögl ichkei ten, kurz als "Akt ion 8000" 

bekannt) , die Fördersumme ist äußerst ger ing 

Nach internationalen Erfahrungen sind jene Förde

rungsprogramme in bezug auf eine Eingliederung von 

Arbei tskräf ten ins Erwerbsleben langfristig am erfolg

reichsten, die es Arbei ts losen ermögl ichen, einige 

Zeit (meist ein halbes Jahr) in Betr ieben Arbei tser fah

rung zu sammeln, ohne daß den Unternehmen Lohn

kosten entstehen In Großbritannien hat das "Work 

Experience Programme" (seit 1979) diese Aufgabe; 

in Österreich gibt es ähnliche Programme im Bereich 

der Jugendförderung, insbesondere für Lehrlinge, 

aber auch für Akademiker (zwischen 1985 und 

1987) 

Die Lohnsubvent ion förder t den Produkt ionsfaktor 

Arbeit direkt. Durch die Verbil l igung des Faktors Ar

beit wird eine Auswei tung der Beschäft igung geför

dert ; längerfristig verstärkt eine Subst i tut ion von Ar

beit für Kapital infolge der relativen Preisänderung 

diesen Effekt 

In Österreich wurde die Beschäft igung in den fünfzi

ger und sechziger Jahren überwiegend indirekt 

(durch die Nachfragepoli t ik) gefördert , vor allem über 

die Invest i t ionsförderung. In den siebziger Jahren 

und verstärkt in den achtziger Jahren erhielt die di

rekte Förderung der Beschäft igung Vorrang: einer

seits durch die Auswei tung der aktiven Arbei tsmarkt

politik der Arbei tsmarktverwal tung, andererseits 1982 

über Beschäf t igungsprogramme des Bundeshaus

halts Diese Programme enthielten keine langfristige 

Förderung der Beschäft igung^ wie "etwa die staatli

chen Beschäf t igungsprogramme der USA, sondern 

waren antizyklische, konjunkturstabi l is ierende Maß

nahmen (siehe Breuss — Walterskirchen, 1982) 

Uber die Wirkungsweise öffentl icher ßeschäf t igungs-

programme gibt es eine reiche Literatur, vor allem im 
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Übersicht 5 
Personen- und Betr iebsförderung durch die aktive Arbei tsmarktpol i t ik seit 1974 

Mil l S 

HP 2 HP 3 HP 4 HP 5 HP 6 HP 8 P 1 1 + P 1 2 

F ö r d e r u n g I P 2 1 P 2 2 I HP 3 — P 3 4 P 3 4 

I TP 334 

1974 

Insgesamt 269,6 149,0 67,3 1 6 7 1,4 210 5 37 4 

An Personen 235 2 229 9 5 3 6.0 6.0 _ _ 67 3 11,0 1 4 210 5 

A n Betr iebe 34 3 3 4 3 - 1 4 3 0 143 0 - - 5 7 - _ -

1975 

Insgesamt 286 2 2 1 7 7 72 0 30 5 1 7 205 7 39 7 

An Personen 227 5 221,6 5 9 6,3 6,3 — — 72 0 23,8 1 7 205 7 _ 
An Betr iebe 58 7 58 7 _ 211 4 211 4 - - 6 7 — — -

1976 

Insgesamt 337 0 159 9 68 1 57 5 0 8 38 1 34 0 

A n Personen 262,3 253,3 9.0 5,3 5 3 — — 68 1 52,2 0 8 88 1 _ 
An Betr iebe 74 8 74,8 -- 154,6 154 6 - - 5.3 — -

1977 

Insgesamt 294 9 209 9 78 3 62 6 1 0 70 0 39,5 

A n Personen 225 2 217 5 7 7 6 6 6 6 — 78 3 54 5 1 0 70 0 _ 
A n Betr iebe 69 7 69 7 _ 203,3 203 3 - - - 3 1 - — — 

1978 

Insgesamt 410,3 231 5 123,6 83.0 1 2 42 9 47 0 

A n Personen 348 2 337 5 1 0 7 5 7 5 7 — — 123 6 69 3 1 2 42 9 _ 
A n Betr iebe 6 2 1 62 1 - 225,8 225 8 - 1 3 7 - — — 

1979 

Insgesamt 419 79 249 39 144 17 93,80 1 66 57,36 51 18 

A n Personen 348 94 337 14 11 80 11 92 11 92 5 76 — 96 45 79,54 1 65 57 36 _ 
A n Betr iebe 70,85 70 85 - 237 46 237 46 - - 47 71 14 26 0 00 — 

1980 

Insgesamt 304 20 172,60 158 64 101 86 1 78 39 81 48 82 

An Personen 241 27 233 42 7 85 6 80 6 80 1 40 — 104 66 82 81 1 78 39.81 _ 
A n Betr iebe 62 93 62 93 - 165 80 165.30 - - 53 98 19 05 0 01 - — 

1931 

Insgesamt 304 75 304,54 137 83 106 88 2 09 40 25 54,51 

An Personen 223 49 215,58 7 91 4 24 4 24 0 21 _ 95 13 8 5 1 9 2 08 40 25 _ 
An Betr iebe 81 26 81 26 - 300 30 300,30 - - 42 69 21 68 0 01 — — 

1982 

Insgesamt 409,50 720 60 99,65 121.38 2 14 26 59 52,57 

A n Personen 307 41 297 75 9 66 6,34 6 3 4 2 03 - 64 62 95 45 2 13 26 59 _ 
A n Betr iebe 10210 10210 - 714 25 714 25 - - 35 02 25 93 0 01 — — 

1983 

Insgesamt 807 07 1 188 11 181,68 166 98 1 82 151,09 86 98 

A n Personen 663,38 651 05 12 33 7 4 0 7 40 4.44 — 118,53 132.37 1 81 151 09 _ 
A n Betr iebe 143 68 143,68 - 1 180 71 666 16 - 514 55 6 3 1 5 34 61 0,00 - — 

1984 

Insgesamt 884 63 - 719 78 330 55 209 81 3 90 24 04 70 56 

An Personen 702 97 686 94 16.03 19 74 19 74 16 26 — 175,34 158 20 3 90 24 04 _ 
An Betr iebe 181,66 181 66 - 700,05 304 16 - 395 89 155 21 51,61 0 01 _ — 

1985 

Insgesamt 1 074 21 1 196 04 387 51 281 29 10,36 103 00 8 2 1 9 

An Personen 930 77 916 28 14 49 105 35 105,35 102 73 — 186 48 174 61 10.36 103 00 _ 
An Betr iebe 143 44 143 44 - 1 090 69 281 61 - 809 08 201,03 106 68 0 01 — — 

1986 

Insgesamt 1 438 52 2.006,31 396.67 346 56 18 08 127 68 79 29 
An Personen 1 277 95 1 260 99 16 96 380 41 380 41 377 44 - 211 16 211.59 18,07 127 68 — 
A n Betr iebe 160 57 160,57 1 625 90 218 23 - 1 407 67 185 52 134 97 0,01 -

1987 

Insgesamt 1 772 92 1 277 56 363 84 409 48 24 00 102 76 82 94 

An Personen 1 501 79 1 483 40 18 39 496 99 496 99 494 70 _ 215,67 265,50 23,99 102 76 — 
A n Betr iebe 271 14 271 14 - 780 56 240,56 - 540.00 14817 143 98 0 01 - -

HP 2 Mobilitätsförderung, an Personen TP 211 + TP 212 + TP 215 + TP 216, an Betr iebe TP 213 + TP 214 + TP 217; P 22 : an Personen; 
HP 3 Arbeitsbeschaffung, an Personen TP 323 + TP 333 + TP 334 an Betr iebe HP 3 — TP 323 - TP 333 — TP 334; P 34: an Betr iebe gemäß § 39a A M F G (seit 1983): 

TP 334: enthält "Akt ion 8000"; 
HP 4 Lehrausbildung und Berufsvorbereitung, an Personen HP 4 - TP 421 - TP 423 - TP 435 an Betr iebe TP 421 + TP 423 + TP 435; 
HP 5 Behinderte an Personen TP 52 + TP 54 an Betr iebe TP 53; 
HP 6 Ausländer: an Personen TP 62 + TP 64, an Betr iebe TP 63; 
HP 8 Ausstattung (Personenförderung) P 11 + P 12 Grundlagenarbei ten 

Q: Bundesminis ter ium für Arbe i t und Soziales Wösendorfer (1930) eigene Berechnungen 
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Ausland, da dieses Instrument der direkten Förde

rung der Beschäft igung im Ausland viel früher und in 

größerem Umfang eingesetzt wurde als in Österreich 

(z. B USA: "Emergency Employment Ac t 1971" und 

"Comprehensive Employment and Training A c t " ; sie

he Palmer, 1978). Die Zahl der Arbeitsplätze, die ein 

staatl iches Beschäf t igungsprogramm netto schafft, 

ist sehr schwer zu schätzen, weil die einzelnen Pro

gramme reguläre öffentl iche Ausgaben zur Schaffung 

von Arbeitsplätzen zum Teil verdrängen (fiscal Substi

tut ion) Auch in Österreich dürf ten mit den Beschäft i 

gungsprogrammen 1982 im wesent l ichen ohnehin ge

plante Maßnahmen vorgezogen worden sein, etwa 

der Ausbau der U-Bahn und der Bau des Konferenz

zentrums in Wien. 

Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ist freil ich eine 

Aufgabe, die weit über das funktionell begrenzte Ge

biet der aktiven Arbei tsmarktpol i t ik hinausreicht Ma

kroökonomische Strategien der Nachfragepolit ik und 

der Angebotspol i t ik — etwa die Frage der relativen 

Abgabenbelastung des Produkt ionsfaktors Arbei t im 

Vergleich zum Kapital — stehen zur Diskussion Ihre 

Erörterung würde jedoch den hier vorgegebenen 

Rahmen sprengen 

S c h l u ß f o l g e r u n g e n 

Die vorl iegende Studie befaßt sich mit der Entwick

lung der Arbei tsmarktpol i t ik der Arbei tsmarktverwal

tung und geht besonders auf die Schwerpunkte der 

arbei tsmarktpol i t ischen Maßnahmen in den achtziger 

Jahren ein Die Ausgaben für passive Arbei tsmarkt

politik (Lohnersatzleistungen nach Arbeitsplatzver-

lust) nahmen in den achtziger Jahren infolge der Kon

junktur- und Strukturkr ise drast isch zu Zugleich wur

den die Instrumente der aktiven Arbei tsmarktpol i t ik 

erweitert , um Arbei ts losen die Wiedereingl iederung in 

den Arbei tsmarkt zu erleichtern und um Betr iebe in 

ihrer Anpassung an den Strukturwandel zu unterstüt

zen Der Charakter der aktiven Arbei tsmarktpol i t ik 

veränderte s ich gegenüber den siebziger Jahren; Sie 

entsprach weniger den ursprüngl ichen Intentionen 

einer offensiven Förderung der Arbeitskräfte und Be

tr iebe zur Verhinderung von Arbei ts losigkei t ; viel

mehr ergänzte sie zunehmend die "passive" f inanziel

le Abs icherung der Arbei ts losen, um die ( R e i n t e g r a 

t ion von Arbei ts losen zu erleichtern und Betr iebe, die 

in Krisen geraten sind, zu unterstützen 

Der starke Anst ieg der Ausgaben für aktive und pas

sive Arbeitsmarktpol i t ik in den achtziger Jahren (von 

0,8% des Bru t to in landsproduk tes 1980 auf 1,7% 

1987) machte eine Anhebung der Beiträge von Ar

bei tgebern und Arbei tnehmern zum Arbeits losenver

s icherungsfonds unumgängl ich Mit nunmehr 5,2% 

des Brut to lohnes ist der Gesamtbeitrag im internatio-

Übersicht 6 
Ausgaben der Arbei tsmarktverwaltung 

N o m i n e l l 

nalen Vergleich sehr hoch Die Finanzierungsform der 

Arbeitsmarktpol i t ik in Österreich setzt daher einer 

neuerl ichen Auswei tung ihrer Maßnahmen enge 

Grenzen 1988 erleichtert die kräftige Konjunkturbele

bung die Finanzierung der zusätzl ichen Ausgaben 

der passiven Arbei tsmarktpol i t ik für die Arbeitsst i f

tung und für die erweiterte Notstandshi l fe für Frau

en. 

Diese jüngsten Neuregelungen verdichten das Sozial

netz für längerfristig Arbei ts lose und t ragen so dem 

Strukturwandel der Arbei ts losigkei t in den achtziger 

Jahren zu längerfristiger Arbeits losigkeit Rechnung 

Passive Akt ive Sonst ige Gesamt
Arbei tsmarktpoht ik Arbei ts A u s g a b e n 1 ausgaben 

Insgesamt Karenz - marktpol i t ik 

ur laubsgeld 

Mill S 

1936 254.55 5 74 260 28 

1952 970 49 56 16 22 79 949 43 

1953 1 067 75 56,63 81.64 1 206.02 

1954 938 64 53,17 8 7 1 9 1.079,00 

1955 667 62 52 54 99 63 819 79 

1956 695 30 50 11 110 97 856 37 

1957 682.58 96 04 122 63 901 26 

1958 815 55 92,85 125 38 1 033 78 

1959 770,81 94,63 130 42 995 86 

196Ü 621,53 164 99 14016 926 68 

1961 561 50 68 51 635 42 2 ] 14817 1 345 09 

1962 663 31 126 44 42 56 313,00 1 018,87 

1963 773 02 154,51 40 85 203,89 1 017 75 

1964 878 50 186 26 43 51 165 65 1 087,66 

1965 1 043 22 200 74 6 0 9 1 178 75 1 282 88 

1966 1 003.94 208 63 87,06 194 60 1 285 60 

1967 1 098,52 232 59 84,62 211 15 1 394 29 

1968 1 378 72 273 76 80 27 224 67 1 683 66 

1969 1 408 86 280 41 104,62 248.08 1 761 55 

1970 1 293 09 268 86 167 85 263,30 1 724 24 

1971 1 363 36 328.30 329 19 283,80 1 976,34 

1972 1 411 89 355,59 3 0 3 1 0 324 70 2 039,68 

1973 1 398 06 347 79 524 86 369 68 2 292 60 

1974 2 282.63 883 17 751 98 428 34 3 462 95 

1975 2 643,31 810 34 853,50 500 70 4 002 51 

1976 3 362 82 1 127 5S 745 48 550 74 4 659 04 

1977 3 538 07 1 175 63 756 16 539 82 4 834 05 

1978 4 718 70 1 298 28 939 72 611 08 6 2 6 9 50 

1979 5 722 29 1 682 04 1 017 50 959,66 7 699 45 

1980 5.882.62 1 893 13 827 70 1.073 66 7 783 98 

1981 7 5 1 9 1 1 2 222,46 950 90 1.205 53 9 675,54 

1982 10 709.89 2.493 88 1 432 40 1 239 95 13 382 24 

1983 13 195 66 2 589 92 2 583,30 ] ) 1 307 41 17 086 88 

1984 14 436 59 2 631 84 2.243 27 1 524 10 18 203 96 

1985 15 771 29 2 695 74 3 134,61 1 742.89 20 648 79 

1986 17 368 43 2 806 07 4 4 1 3 11 1 808,37 23 589 91 

1987 19 722 57 3 066 01 4 033 50 1 959,84 25 715 90 

Q; 1936/1954: Bundesminis ter ium für Arbei t und Soziales (Bundesrech

nungsabschluß) ; 1954/1964: Wir tschaf ts- und Sozialstat ist isches Hand

buch der Kammer für Arbei ter und Angeste l l te ; 1965/1978: Stat ist isches 

Handbuch der österre ichischen Sozialversicherung; 1979/1987: Bundesmi

nisterium für Arbe i t und Soziales (Programmbudget ) — ' ) Einschließlich 

der Schlechtwet terentschädigung im Baugewerbe. — s ) Überhöht durch 

Überweisung an den Reservefonds nach dem ALVQ. — 3 ] Einführung des 

Tei lprogramms 34 (Finanzierung aus dem Bundesbudget ) 
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Das Ziel kann aber nur eine Wiedereingl iederung von 

Langzeitarbeitslosen ins Erwerbsleben sein Dafür 

sind theoret isch verschiedene Wege denkbar: eine 

Auswei tung aktiver Maßnahmen, staatliche Beschäft i 

gungsprogramme oder eine relative Senkung der Ab-

gabenbeiastung von Arbeit In Schweden hat die akti

ve Arbeitsmarktpol i t ik durch die Auswei tung ihrer 

Maßnahmen die passiven Maßnahmen wei tgehend 

"ersetzt" . Andere Länder, wie etwa die USA, aber 

auch Frankreich und Großbritannien, haben vorwie

gend über längerfristige staatliche Arbei tsprogramme 

Beschäft igung geschaffen, unter der Bedingung, den 

privaten Sektor so wenig wie mögl ich zu konkurren

zieren Auch Österreich wird sich auf die längerfristig 

zu erwartende Arbei ts losenproblemat ik (Btffl, 1988) 

einstellen und tragfähige Lösungen des Finanzie

rungsproblems anstreben müssen. 
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